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Liebe Ehemalige, 
 
mit den besten Grüssen zum neuen Jahr sende ich Ihnen anbei zum dritten mal einen 
Jahresrückblick auf das vergangene Jahr zu. Obwohl nach dem zeit- und arbeitsaufwändigen 
Jubiläumsjahr der JLU zu erwarten war, dass es 2008 an der Universität etwas ruhiger zugeht, freue 
ich mich, Ihnen in dem angehängten Rückblick darstellen zu können, dass dies für die chemischen 
Institute nicht galt. Wir haben vielmehr in vielen Bereichen neue Aktivitäten begonnen. 
 
Unser besonderer Dank gilt dabei allen Mitgliedern des Fördervereins, die durch ihre Beiträge und 
Spenden viele der Aktivitäten unterstützt haben. Für das begonnene Jahr 2009 wollen wir auch die 
Aktivitäten des Fördervereins weiter ausbauen und z.B. die im April anstehende Preisvergabe an die 
besten Studierenden aus der Chemie durch einen Festvortrag weiter aufwerten. Außerdem werden 
wir unsere Bemühungen verstärken, für diese Preisverleihung einen industriellen Sponsor zu 
gewinnen, der den oder die Preise auch mit dem Firmennamen versehen kann. Sofern Sie in Ihrem 
Umfeld hierfür Möglichkeiten sehen wäre ich Ihnen für Anregungen sehr dankbar. 
 
Ich wünsche Ihnen viel Spaß bei der Lektüre und bin natürlich jederzeit offen für Anregungen 
bezüglich des Inhaltes. 
 
Mit herzlichen Grüßen, 
 
 
Richard Göttlich 
 



Aktivitäten des Fördervereins 
 

Der Förderverein hat eine Reihe der Aktivitäten in dieser Zusammenstellung auf unterschiedliche 

Art unterstützt. So wurde aus Spendenmitteln eine große Kaffeemaschine mit Thermoskannen 

angeschafft, um Kaffee bei kleineren und mittleren Veranstaltungen (wie dem Fachtag) anbieten zu 

können. Für größere Veranstaltungen wurde eine 14L Kaffeemaschine zur Verfügung gestellt. 

Die Schnupperuni wurde durch die Finanzierung des Mittagessens für die Teilnehmer unterstützt. 

Außerdem haben die Teilnehmer hinterher jeweils ein T-Shirt der Chemischen Institute und eine 

Tasse mit dem Logo der Chemie erhalten (beides erneut aus Spendenmitteln). Zahlreiche 

Verbrauchsmaterialien für Schülerlabore und Experimentalvorführungen wurden finanziert und die 

feierliche Urkundenverleihung der ersten Bachelor-Absolventen wurde finanziell unterstützt. 

 

Buchpreise an herausragende Studierende 
Zusätzlich zu diesen zahlreichen Aktivitäten hat der Förderverein natürlich auch im Jahr 2008 die 

besten Studierenden der Chemie wieder mit einem Buchpreis ausgezeichnet. Hier konnte der 

Rahmen durch das Bereitstellen von Kaffee und Gebäck nach der Übergabe etwas festlicher 

gestaltet werden. 

 

 



.  

 
Wie schon im vergangenen Jahr hat mit Alexandra Laping eine Studierende (die ebenfalls bereits 

mit dem Buchpreis des Fördervereins ausgezeichnet wurde) bei der Veranstaltung einen Vortrag 

über ihre Erfahrungen bei einem Industrie-Praktikum berichtet. 

 

Jahresversammlung und „Semesterabschluß-Grillen 
Die jährliche Mitgliederversammlung des Fördervereins am 4. Juli 2008 wurde durch ein vom 

GDCh-Jungchemikerforum organisiertes Grillen abgerundet, bei dem Mitglieder und Studierende 

sich bei Grillgut und Getränken (zum Selbstkostenpreis) kennen lernen konnten. 

Auch da wir günstiges Grill-Wetter hatten, wurde die Veranstaltung von Studierenden, Mitarbeitern 

und Hochschullehrern rege genutzt, um die grade beendete Vorlesungszeit gemeinsam ausklingen 

zu lassen. 

 
 



 
 

 



Studium 
 

Studierendenzahlen 
Unter der Überschrift „Weniger Anfänger in der Chemie“ beklagt die GDCh (Pressedienst Chemie 

31/08) einen steten Rückgang der Studienanfänger im Fach Chemie seit 2003. Diesem bundesweit 

sehr bedauerlichem Trend konnten sich die Chemischen Institute der JLU bislang entziehen und die 

Anfängerzahlen in der Chemie wie in den vergangenen Jahren weiter steigern. Im Wintersemester 

2008/2009 haben wir an Erstsemester-Studierenden die folgenden Zahlen zu verzeichnen: 

 

 BSc Chemie    65 

 BSc Lebensmittelchemie   29 

 BSc Materialwissenschaften  27 

 Lehramt Chemie (L3)   47 

 Lehramt Chemie (L2+L5)  19 

 

Zusätzlich erbringt die Chemie noch in weiteren Bereichen der Lehramtsausbildung (Sachkunde, 

BBB, etc.) Lehrleistungen, die hier noch nicht erfasst sind. Damit befindet sich die Lehreinheit 

Chemie über den angestrebten Soll-Zahlen mit weiterhin ungebrochen steigenden Anfängerzahlen. 

Dies hat bereits dazu geführt, dass für das WS 2008/2009 für das Fach Lebensmittelchemie eine 

Aufnahmebeschränkung eingeführt werden musste (3-stellige Anmeldungszahlen). 

Diese insgesamt sehr erfreulichen Zahlen sind ein Beleg dafür, dass unsere Bemühungen, ein gutes 

Studium bei gleichzeitig guter und individueller Betreuung anzubieten, auch bei den Abiturienten 

bereits wahrgenommen werden. 

 

Abschluss des ersten Jahrgangs BSc Chemie an der JLU 
Im Sommer 2008 haben die ersten Studierenden ihren BSc in Chemie an der JLU erfolgreich 

abgeschlossen. Für die Übergabe ihrer Urkunden haben sich die Studierenden einen festlichen 

Rahmen gewünscht. Nach der feierlichen Übergabe gab es einen Sekt-Empfang, Kaffee und 

Kuchen sowie ein nachmittägliches Grillen. Besonders hervorzuheben ist dabei, dass die komplette 

Veranstaltung sowie die anschließende Feier von den Absolventen selber perfekt organisiert worden 

war. 



 
 

 
 



Master of Science 
Mit dem Abschluss der ersten Bacherlor-Studierenden in Chemie und Materialwissenschaften im 

Sommer 2008 bieten wir im laufenden Wintersemester 2008/2009 die anschließenden Master-

Studiengänge erstmals an. Hier haben wir die folgenden „Erstsemester-Zahlen“: 

 

 MSc Chemie    20 

 MSc Materialwissenschaften  10 

 

Im Master Chemie sind dies mehr als unsere eigenen Bachelor-Absolventen. Der gute Ruf der 

chemischen Ausbildung in Gießen führt hier offenbar zu einem zusätzlichen Gewinn an Master-

Studierenden. Mit dem Beginn der Master-Studiengänge laufen auch die Diplom-Studiengänge 

langsam aus. Im laufenden Semester sind noch zahlreiche Diplom-Prüfungen zu verzeichnen, so 

dass hiernach nur noch für wenige Diplom-Studierende Vorlesungen und Praktika angeboten 

werden müssen. 

Die vergleichsweise geringe Zahl an Studierenden im Master-Studiengnag Materialwissenschaften 

ist auch darauf zurückzuführen, dass der Bachelor-Abschluß im neuen Studiengang 

„Materialwissenschaften“ an der JLU sich als berufsqualifizierend erwiesen hat, so dass einige der 

Absolventen direkt eine Stelle in der freien Wirtschaft angenommen haben. 

 

 

Promotionsstudium 
Unter der dem Titel „PreProChem“ wurde zum Wintersemster 2008/2009 ein neuartiges 

Promotionsprogramm an den Chemischen Instituten begonnen, dass es den besten Studierenden 

ermöglichen wird, ihre Ausbildungszeit bis zur Promotion um ca. 1 Jahr zu verkürzen. Hierfür gibt 

es parallel zum Master-Studiengangs Chemie die Möglichkeit, mit der Promotionsphase bereits 

während dieser Zeit zu beginnen. Sowohl die Aufnahme in den PreProChem-Bereich ist dabei strikt 

an Exzellenz-Kriterien gebunden, die kontinuierlich überprüft werden, so dass ein Wechsel in den 

„normalen“ Master-Studiengang innerhalb der PreProChem-Zeit jederzeit möglich ist. Nach 

erfolgreichem Abschluss der PreProChem-Phase können die Studierenden ein verkürztes 

Promotionsprogramm (ProChem+) durchlaufen. Dieses anschließende strukturierte 

Promotionsprogramm befindet sich derzeit in der abschließenden Entwicklungsphase und wird 

voraussichtlich im Jahr 2009 noch fertig gestellt werden. 

Hiermit werden die Chemischen Institute der JLU sowohl innerhalb der Universität Gießen eine 

Vorreiter-Rolle bei der Entwicklung strukturierter Promotionsprogramme haben als auch auf 

Bundesebene eine der ersten Lehreinheiten Chemie sein, die ein solches Programm anbieten. 



Die Promotionsphase im „Giessener Graduiertenzentrum Lebenswissenschaften“ (GGL), die zur 

Zeit schon von einigen Doktoranden an der Chemie belegt wird, fügt sich nahtlos in das chemische 

Promotionsprogramm ein. 

 
 

Giessener Graduiertenzentrum Lebenswissenschaften (GGL) 
 

Neben einzelnen Kooperationen sind die Chemischen Institute am GGL mit einer „chemischen“ 

Sektion  vertreten. Diese sehr aktive Sektion besteht aus 9 Hochschullehrern (aus den 

Fachbereichen 8 und 9) - mit Prof. Maison als Sektionssprecher - und zur Zeit aus 8 Kollegiaten, 

die das Angebot des GGL für eine strukturierte Promotion nutzen. Wie das gesamte GGL sind auch 

die Promotionsthemen oftmals interdisziplinär angelegt und basieren auf Kooperationen mit 

Partnern aus anderen Fachbereichen und anderen Sektionen des GGL. Damit ist bereits ein 

wichtiges Ziel des GGL, Kooperationen zwischen den Bereichen der Lebenswissenschaften 

anzuregen, erreicht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kollegiaten der Sektion 8 des GGL 



Jungchemiker 
 

Mit den gestiegenen Studierenden-Zahlen ist auch eine kontinuierlich zunehmende Aktivität des 

giessener GDCh-Jungchemikerforums zu beobachten. Unsere Studierenden nutzen dieses Forum 

sehr aktiv und unterstützen nicht nur Aktionen wie das Semesterabschlußgrillen oder die 

Weihnachtsvorlesung sondern organisieren auch Exkursionen zu Firmen und Fahrten zu Tagungen. 

 
Daneben engagiert sich das Jungchemikerforum auch bei der Beratung von Studierenden, wie der 

unten aufgeführten Pressenachricht zu entnehmen ist. 

 



Im Vorstand des Giessener Jungchemikerforums hat es einen Wechsel gegeben, Christian 

Küchenthal ist mittlerweile Bundessprecher des Jungchemikerforums und Rabea Dippel hat die 

Tätigkeit als Giessener Sprecherin übernommen.   

 
 

 

Lehramt Chemie / Giessener Modell 
Wie in allen übrigen Bereichen versuchen wir an den Chemischen Instituten auch die 

Lehramtsausbildung kontinuierlich zu verbessern. Hierfür haben wir einen neuen Ansatz im Bereich 

der Fachausbildung entwickelt, der auf professionsorientiert ist und eine verstärkte Zusammenarbeit 

zwischen Fach- und Fachdidaktik-Ausbildung erfordert. 

 

Das Problem: 

Die Fachausbildung in Chemie wurde bislang (bundesweit) in den einzelnen chemischen Instituten 

weitgehend unabhängig voneinander durchgeführt. Dies hat zu Koordinationsproblemen zwischen 

den einzelnen Lehrveranstaltungen geführt. Zusätzlich war nur selten ein Praxisbezug erkennbar. 

Mögliche gemeinsame Inhalte wurden entweder gar nicht gelehrt oder mehrfach (mit meist 

fehlendem Verweis auf die anderen Fachgebiete). Ein besonders für Studierende des Lehramtes 

sinnvoller Alltags- und Praxisbezug fehlte in der reinen Fachausbildung zumeist weitgehend. 



Zusätzlich wird bislang in den Fachveranstaltungen zur Chemie zu wenig auf neue Methoden der 

Chemie-Vermittlung eingegangen, wie sie durch Chemie-Software und Internet mittlerweile 

zahlreich zur Verfügung stehen. Die späteren Lehrer sind hier weitgehend auf sich Allein gestellt. 

 

Das Giessener Modell, die Lösung: 

Um die Chemie als Ganzes darstellen und lehren zu können, wird im Giessener Modell weitgehend 

auf Veranstaltungen einzelner Institute verzichtet. Stattdessen wird Chemie institutsübergreifend 

gelehrt. Die jeweils Lehrenden sprechen dabei ihre Inhalte nicht nur untereinander ab, sondern ein 

Prüfungsausschuss koordiniert diese Inhalte. Hierdurch wird eine bislang nicht da gewesene 

Konsistenz in der Lehre erreicht und die Studierenden erkennen frühzeitig, dass zwischen den 

chemischen Teildisziplinen auch thematisch keine Grenzen sondern zahlreiche Überschneidungen 

existieren. 

Als Lehrer müssen unsere Studierenden später eigenständig Schüler beim chemischen 

Experimentieren anleiten. Dies erfordert neben ausreichender Fachkenntnis auch Übung. Die 

Lehrveranstaltungen im Rahmen des Giessener Modells beinhalten daher auch ein (betreutes) 

Anleiten von Schülern beim Experimentieren im Schülerlabor. Hier können die Studierenden 

erstmals erlernen, wie Schüler angeleitet werden und wo evtl. beim Experimentieren von Schülern 

Probleme auftreten. 

Die Vortrags- und Experimentierübungen der Studierenden werden gefilmt und das Material 

hinterher dem Vortragenden zur Verfügung gestellt. Dies ermöglicht dem Studierenden, zusätzlich 

zu der Diskussion nach dem Vortrag, seinen Vortragsstil selber beurteilen zu können und ggf. 

Verbesserungen daran vorzunehmen. Hierdurch kann der Studierende seinen eigenen Vortragsstil 

(und darüber auch seinen späteren Unterrichtsstil) gezielt verbessern. 

Die Studierenden bekommen nicht nur in den Vorlesungen, Praktika und Übungen einen Bezug zur 

Alltagschemie vermittelt, sie werden auch angeleitet, diesen selber zu erarbeiten. Dies geschieht 

durch Veranstaltungen, in denen die Studierenden eigenständig (schultaugliche) Experimente zu 

vorgegebenen Themen ausarbeiten und ihren Kommilitonen vorführen. Hierfür stehen ihnen an 

Chemikalien lediglich Alltagsprodukte zur Verfügung. Dies führt nicht nur dazu, dass die 

Studierenden sich mit den Inhaltsstoffen von Alltagsprodukten auseinandersetzen, sondern sie 

lernen auch Methoden der Informationsbeschaffung hierzu kennen (Internet, Lehrbücher, 

Zeitschriften etc.). Im Schulalltag, wo sie irgendwann weitgehend auf sich Allein gestellt sein 

werden, werden ihnen diese Kenntnisse sehr nützlich sein. 



Neue Medien dienen in der Chemie mittlerweile jedoch nicht mehr nur der reinen 

Informationsbeschaffung, sondern es gibt zahlreiche - teils interaktive - Chemie-Programme, die 

sich für den späteren Einsatz im Unterricht eignen. In den Veranstaltungen des Giessener Modells 

werden solche Programme den Studierenden vorgestellt und ihnen an entsprechenden PC-

Arbeitsplätzen die Möglichkeit gegeben, diese Programme selber auszuprobieren. Besonders 

hervorzuheben sind hier Programme zu virtuellen Chemie-Laboren, von denen eines bereits Einzug 

in das Chemische Praktikum des Giessener Lehramtsstudiums gefunden hat. 

 

Das Giessener Modell geht jedoch über dieses neue Konzept zur Lehramtsausbildung hinaus: 

Die klassische Lehramtsausbildung endet mit dem Abschluss (Staatsexamen). Hiernach ist der 

Lehrer weitgehend auf sich Allein gestellt. In unserer modernen Welt ist jedoch besonders für Lehr- 

und Führungskräfte ein lebenslanges Lernen erforderlich. Wir betreuen daher unsere Absolventen 

auch nach ihrem Abschluss weiter. Dies geschieht unter Anderem durch den Alumni-Verein 

„Freunde der Chemischen Institute“, der den ehemaligen Studierenden den einfachen und 

ungezwungenen Kontakt sowohl zu Hochschullehrern als auch zu Industrie-Chemikern eröffnet. 

Hierdurch werden sie auch auf das Fortbildungsangebot der chemischen Institute, auf die 

Möglichkeit zur Geräte- und Buchausleihe, auf das Schülerlabor der JLU und auf 

Kooperationsmöglichkeiten mit ihrer ehemaligen Universität aufmerksam gemacht. Die 

Chemischen Institute der JLU leisten damit nicht nur einen Beitrag zur Lehrerfortbildung sondern 

auch zur generellen Verbesserung der Chemie-Ausbildung im schulischen Bereich. 

 



Auslands- und Industrie-Praktika von Studierenden, Austauschprogramme 
Drei Gießener Studierende (BSc Materialwissenschaften) waren mit Anträgen auf ein 

Sommerstipendium des DAAD und der KOSEF (Korea Science and Engineering Foundation) 

erfolgreich. Sie können nun im Juli und August für 8 Wochen an Instituten Ihrer Wahl in Südkorea 

in renommierten Arbeitsgruppen mitarbeiten. Die Projekte an der Seoul National University (SNU) 

und dem Korean Institute of Science and Technology (KIST) werden in Zusammenarbeit mit Prof. 

Janek (PCI) durchgeführt. Beide Einrichtungen gelten als die führenden Forschungseinrichtungen in 

Korea. Die "Summer Grants" für Südkorea werden jedes Jahr neu ausgeschrieben. Informationen 

hierzu können beim DAAD eingeholt werden. Prof. Janek unterhält enge Kontakte nach Korea und 

hilft leistungsbereiten Studierenden gerne bei der Vermittlung von Partnern vor Ort.  

 

Über den Förderverein wurden im Wintersemester 2007/2008 zwei Industriepraktika für 

Studierende vermittelt. Frau Alexandra Laping hat 6 Monate bei GSK in England verbracht und 

Frau Ivonne Zuravka konnte ebenfalls für 6 Monate bei Bayer-Pflanzenschutz erste Erfahrungen 

sammeln. Frau Kristine Tropp hat im gleichen Zeitraum an der Universität Roskilde in Dänemark 

studiert, ein über ERASMUS gefördertes Projekt. Alle drei Studierende haben ihre Praktika als 

äquivalente Leistungen im Diplom-Studiengang anerkannt bekommen und konnten ihr Studium 

daher ohne Zeitverlust fortsetzen. 

 

Im Bereich der Bachelor-Master-Studiengänge sind solche Regelungen schwerer zu treffen. So hat 

Frau Nastaran Ariai im Sommer ein Praktikum bei der Henkel KGaA durchgeführt und ihre 

Resultate als Bachelor-Arbeit eingereicht. Dies war jedoch nur möglich, da eine 

Forschungskooperation bereits existierte, in deren Rahmen sie ihr Praktikum durchgeführt hat. Für 

die Zukunft müssen hier neue Lösungen gefunden werden, um leistungsbereiten interessierten 

Studierenden aus den modularisierten Studiengängen solche Praktika zu ermöglichen. 

 

Aus dem Ausland haben Studierende aus Lodz (Polen, Partneruniversität) und aus Kanada (RISE-

Programm) die Möglichkeit genutzt, einige Zeit an den Chemischen Instituten zu studieren.  

 

Mit den neuen Partneruniversitäten in Padua und Aberdeen sowie über Kontakte nach Kansas 

bestehen für die Zukunft beste Aussichten, den Studierenden-Austausch weiter auszubauen. 

 

Darüber hinaus bestehen auf Arbeitsgruppenebene zahllose internationale Kooperationen, die es 

Mitarbeitern ermöglichen, einige Zeit im Ausland zu forschen und über die Mitarbeiter aus den 

Partnergruppen an die Chemischen Institute kommen.  



Beispielhaft seien hier das Projekt von Prof. Schreiner mit Prof. Csaszar (Eötvös Universität, 

Ungarn), das DAAD-Projekt „Tumortargeting“ von Prof. Maison mit Prof. Frangioni (Harvard 

Medical School) und das DAAD-Projekt von Prof. Smarsly im Bereich „Elektrochemische 

Charaktersieirung von nanostrukturierten Metalloxid-Filmen“ mit der Universität Nancy genannt.  

 

Prof. Schreiner hat eines der wenigen DFG-NFS grants erhalten (mit Prof. Melosh, Stanford 

University, Geballe lab for advanced materials), über das ebenfalls ein Austausch von Mitarbeitern 

stattfinden wird. 

 

 



Angebote zur Studienfachwahl 
 

Trotz der erfreulichen Entwicklung bei den Erstsemester-Zahlen in Chemie haben wir an den 

Chemischen Instituten natürlich weiterhin an unserem System der Information und Beratung zur 

Studienfachwahl gearbeitet und laufende Programme fortgesetzt. 

 

Hochschulinformationstag 2008 (HIT) 
Am 24. Januar 2008 fand im Rahmen des HIT die Informationsveranstaltung zu den chemischen 

Studiengängen statt. Insgesamt waren über 200 interessierte Schüler bei diesen Veranstaltungen im 

Bereich der Chemie und Materialwissenschaften und haben sich über Studiengänge und 

Berufsfelder informiert. 

 

 
 

 

Betriebspraktika 
Im Verlauf der letzten Jahre hat die Nachfrage von Schülern unterschiedlichster Altersstufen nach 

Betriebspraktika an den Chemischen Instituten enorm zugenommen. Obwohl wir uns hier auch aus 

Gründen der Arbeitssicherheit und des Versicherungsschutzes bereits auf Schüler der Oberstufe 

beschränkt haben, wurden im Jahr 2008 für nahezu 50 Schüler über das Jahr verteilt Möglichkeiten 

für ein jeweils 2-wöchiges Betriebspraktikum an den Chemischen Instituten geschaffen. 

Allerdings können die Institute einer Universität nicht die von den Schulen eigentlich gewünschten 

Erfahrungen zum Arbeitsalltag eines Unternehmens aus der freien Wirtschaft vermitteln. Die 

teilnehmenden Schüler hatten vielmehr Interesse an und Fragen zu den chemischen Studiengängen, 

die im Verlauf eines Betriebspraktikums nicht immer zufrieden stellend geklärt werden konnten. 

Aus diesem Grund wurde das Angebot zu Betriebspraktika zum Jahresende 2008 eingestellt und 

bereits im Lauf des Jahres das alternative Modell einer „Schnupperuni“ für interessierte Schüler 

angeboten.  



Schnupperuni 
Die chemischen Studiengänge haben bundesweit ein Problem mit hohen Abbrecherquoten (ca. 50% 

der Studierenden) in den ersten zwei Studiensemestern. Eine Ursache hierfür ist die mangelnde 

Vorstellung der Abiturienten vom Anspruch und Arbeitsaufwand eines Chemie-Studiums. Diese 

Informationen werden zwar in Gesprächen und bei Informationsveranstaltungen mitgeteilt, werden 

von den Schülern aber erst bewusst zur Kenntnis genommen, wenn sie die Arbeitslast im Verlauf 

des Studiums „am eigenen Leib“ erfahren. Um hier Abhilfe zu schaffen, haben wir im Jahr 2008 

das Konzept einer Schnupperuni weiterentwickelt (erstmals 2006 erprobt). Interessierte Schüler, die 

sich zwischen der Jahrgangsstufe 12 und 13 befinden, konnten eine Woche ihrer Sommerferien 

opfern, um für diese Zeit ein Chemie-Studium an den Chemischen Instituten zu erleben. 

Angeboten wurden – neben Informationen zu den Studiengängen – Vorlesungen und ganztägige 

Praktikumseinheiten aus den unterschiedlichen Instituten.  

 

 
 

Der Förderverein hat diese Veranstaltung u.a. durch die Bezahlung des Mittagessens für die 

Teilnehmer unterstützt (die für ihre Anfahrt und ggf. Unterkunft selber aufkommen mussten). Da 

dieses Angebot bei den teilnehmenden Schülern als sehr positiv bewertet wurde, wird sie in den 

kommenden Jahren fortgeführt. 



Personalia 
 

Rufannahme 
Nachdem bereits im Jahr 2007 an den Chemischen Instituten die ersten Studierenden mit dem 

Studium der Lebensmittelchemie begonnen haben, sind wir sehr glücklich, dass mit der 

erfolgreichen Berufung von Prof. Holger Zorn auf eine W3-Position auch unser Wunschkandidat 

für die erste Lebensmittelchemie-Professur gewonnen werden konnte.  

 

 
 

Tabellarischer Lebenslauf 
 
Name Prof. Dr. Holger Zorn  

Geburtsdatum 24. Februar 1967 

Geburtsort Heidelberg 

Familienstand verheiratet mit Lebensmittelchemikerin Dr. Manuela Fischer-Zorn,  

 2 Kinder (Justus Julian und Linus Felix Zorn) 

  

10/1988 – 11/1993 Studium der Lebensmittelchemie, Universität Karlsruhe  

08/1997 Promotion 

Titel der Dissertation:  

„Verhalten und Reaktivität des Fungicids Chlorthalonil auf 

Fruchtoberflächen unter besonderer Beachtung der 

photochemischen Bildung gebundener Rückstände“ 



 

04/1997 – 05/1998 Praktikum an der Chemischen Landesuntersuchungsanstalt 

Karlsruhe 

05/1998 Hauptprüfung Teil B der Staatsprüfung für 

 Lebensmittelchemiker 

06/1998 – 01/2004 Wissenschaftlicher Assistent am Institut für Lebensmittelchemie der 

Universität Hannover   

11/2003 Habilitation und Erteilung der Lehrbefugnis (venia legendi) für das 

Fachgebiet Lebensmittelchemie 

Titel der Habilitationsschrift: 

„Biochemische und molekularbiologische Strategien zur  

Synthese von Aromastoffen“ 

02/2004-09/2006 Privatdozent am Institut für Lebensmittelchemie der Universität 

Hannover 

09-10/2004 Gastprofessor an der Universität Campinas, Brasilien 

01-04/2006 Forschungsaufenthalt am „Consejo superior de investigaciones 

científicas“, CSIC, Madrid, Spanien 

10/2006-10/2008 Universitätsprofessor (W2) für „Technische Biochemie“ an der 

Technischen Universität Dortmund 

Seit 11/2008 Universitätsprofessor (W3) für die Chemie von Lebensmitteln und 

Zusatzstoffen an der Justus-Liebig-Universität Gießen 

  

Hauptarbeitsgebiete:  
Lebensmittelbiotechnologie  

Enzymtechnologie 

Lebensmittel- und Naturstoffanalytik 

Biochemie, Biotechnologie und Molekularbiologie der Bildung und 

Biotransformation von Naturstoffen durch Mikroorganismen und 

mikrobielle Enzyme 

 
  

 



Runder Geburtstag 
Herr Prof. Wollrab hat im Jahr 2008 seinen 80. Geburtstag gefeiert. Dies hat uns alle sehr 

überrascht, denn weder sieht man ihm das Alter an, noch hat er sich zurückgezogen. Im Gegenteil, 

seine Seminare zur Examensvorbereitung von Lehramtsstudierenden erfreuen sich großer 

Beliebtheit und wir sind ihm sehr dankbar für dieses andauernde Engagement in der Lehre. 

Zu einem GDCh-Festkolloquium am 3. Juli 2008 anlässlich seines Geburtstages hat Frau Dr. 

Freienberger einen mitreißenden  Vortrag mit dem Titel „Faszination Elektrochemie – schaltbare 

Farbeffekte im Blickpunkt von Technologie und Chemieunterricht“ gehalten. 

 
Das Bild zeigt Prof. Wollrab mit seiner Frau bei dem Festkolloquium zu seinem Geburtstag 



Erfolgreiche Bleibeverhandlungen 
Neben dem damit erfolgreich begonnen Aufbau der Lebensmittelchemie in Gießen haben Prof. 

Janek und Prof. Smarsly im vergangenen Jahr Rufe erhalten. Ein Fortgang dieser beiden 

Professoren wäre für die Chemie sicherlich nur schwer zu verkraften gewesen. Um so erfreulicher 

war es aus unserer Sicht, dass es gelungen ist, beide in Gießen zu halten. Sowohl Prof. Janek hat 

den Ruf auf eine W3-Stelle (Materialforschung für neuartige Energiespeichersysteme) in Karlsruhe 

abgelehnt als auch Prof. Smarsly einen Ruf auf eine W3-Stelle (Polymere Funktionsmaterialien) in 

Marburg. 

 

 

Habilitation von PD Dr. Michael Tiemann 
Seit der Berufung von Prof. Fröba auf eine Professur in Hamburg hat Herr Dr. Tiemann parallel zur 

Arbeit an seiner Habilitation bereits zahlreiche zusätzliche Lehrverpflichtungen an den Chemischen 

Instituten übernommen. So hat er u.a. die von den Studierenden sehr gut evaluierte große 

Experimentalvorlesung in Allgemeiner und Anorganischer Chemie 

gehalten. 

Am 1. Juli 2008 hat er seine Habilitation mit dem Titel 

„Nanoporous Metal Oxides: Synthesis by Structure Replication 

and Application in Gas Sensing“ eingereicht und das 

Habilitationsverfahren am 18. Dezember mit einem 

Habilitationsvortrag über „Biomineralisation: Die Natur als 

Baumeister für High-Performance-Materialien“ erfolgreich 

abgeschlossen, wozu wir ihn hier noch einmal herzlich 

beglückwünschen. 

 

 

Prof. Harmata besucht als Humboldt-Fellow die Chemischen Institute 
Im Sommersemester 2008 war Prof. Michael Harmata (Columbia/Missouri) 

an den Chemischen Instituten. Gastgeber war Prof. Schreiner. Prof. Harmata 

hat sich während seines Aufenthaltes nicht nur an der Lehre beteiligt, 

sondern stand auch für wissenschaftliche Gespräche zur Verfügung. Ein 

Angebot, dass auch von Mitarbeitern rege genutzt wurde. 

  

 



Auszeichnungen 
 

Giessener Liebig-Stipendium für Nico Erdmann 
Herr Nico Erdmann, der früher schon mit einem Buchpreis des Fördervereins ausgezeichnet wurde, 

hat für seine herausragenden Studienleistungen ein Liebig-Stipendium der Stadt Gießen erhalten. 

 
 

 
 



 

 
 

Dr. Brezensinski erhält Liebig-Stipendium des VCI 
Mit Dr. Brezensinski begrüßen wir einen neuen Habilitanden an den Chemischen Instituten, dessen 

Arbeiten durch ein Liebig-Stipendium unterstützt werden. 

 

 
 



Justus-Stipendium für Dr. Zhang 
Unter den drei ersten Stipendiaten, die mit einem Justus-Stipendium der JLU ausgezeichnet wurden 

befindet sich mit Dr. Zhang ein Chemiker, der mit dieser Unterstützung seine eigenständigen 

Forschungsarbeiten voranbringen wird. 

 

 
 

 



ERC-Starting Grant für Dr. Takats 
Mit Dr. Takats hat ein junger Wissenschaftler seine unabhängigen Forschungsarbeiten an den 

Chemischen Instituten aufgenommen, der gleich zu Beginn mit einem der ersten ERC-Starting 

Grants der EU ausgezeichnet wurde. 

 
 

 

 

 



 
 



Stolzenberg-Preis für Dr. Römpp 

Herr Dr. Römpp ist für seine Forschungsarbeiten im Bereich der bildgebenden 

Massenspektrometrie – mit dem Ziel der Habilitation – mit dem Stolzenberg-Preis ausgezeichnet 

worden.  

Besondere akademische Leistungen gewürdigt 
Gießen (si). Die Justus-Liebig-Universität hat auch in diesem Jahr Preise und Auszeichnungen für besondere 
akademische Leistungen vergeben. Geehrt wurden die meist jungen Wissenschaftler sowie Studierende gestern beim 
akademischen Festakt, der traditionell am letzten Freitag im November stattfindet. Hochschulmitglieder, Vertreter aus 
Politik, Verwaltung, Wirtschaft sowie der Preisspender und auch viele Angehörige der Geehrten nahmen an der 
zweistündigen Feier in der Aula teil, die mit knapp 300 Besuchern gut besucht war wie lange nicht mehr.  
Im Festvortrag sprach der Historiker Prof. Helmut Berding über die »Doktorgradentziehung an der Universität Gießen 
1933-1945« und die Frage, wie die Hochschule mit dieser schweren historischen Last später umgegangen ist - eine 
Gedenktafel, die an die Opfer erinnert, hängt seit kurzem im Gustav-Krüger-Saal im zweiten Stock des Hauptgebäudes 
(mehr dazu unten). Zum Ausklang zeichnete die Universität Lodz zwölf Gießener für ihre Verdienste um die seit 30 
Jahren bestehenden Partnerschaftsbeziehungen beider Hochschulen mit einer Medaille aus. 
Den mit 7500 Euro dotierten Röntgen-Preis der Justus-Liebig-Universität überreichte »Röntgenlehrstuhl«-Inhaber Prof. 
Bruno K. Meyer an Privatdozentin Dr. Birgit Kanngießer von der Technischen Universität Berlin (Institut für Optik und 
Atomare Physik). Die Pfeiffer Vacuum GmbH, die Dr.-Erich-Pfeiffer-Stiftung und die Ludwig-Schunk-Stiftung 
honorierten mit dem von ihnen gestifteten Preis Kanngießers Entwicklung einer neuen Methode zur Anwendung von 
Röntgenstrahlen in der Mikrostrukturanalytik. 
Alle weiteren Auszeichnungen gingen an Angehörige der Gießener Hochschule. Den Preis der Justus-Liebig-
Universität, der mit 5000 Euro dotiert ist, übergab JLU-Präsident Prof. Stefan Hormuth an Dr. habil. Tobias Weth 
(Mathematisches Institut) für dessen herausragenden Arbeiten zum Thema »Qualitative Eigenschaften von Lösungen 
semilinearer elliptischer Randwertprobleme«.  
Der Dr.-Herbert-Stolzenberg-Preis der gleichnamigen Stiftung hat in diesem Jahr zwei Preisträger. Ausgezeichnet 
wurde in der Sektion Rechtswissenschaft Prof. Astrid Wallrabenstein, Öffentliches Recht I (jetzt: Universität Bielefeld, 
Lehrstuhl für Öffentliches Recht, Bildungsrecht und Recht der sozialen Sicherung) für ihre Habilitationsschrift 
»Versicherung im Sozialstaat«. In der Sektion Chemie ging der Preis an Dr. Andreas Römpp, Institut für Anorganische 
und Analytische Chemie, in Anerkennung seiner hervorragenden Arbeiten zur »Identifizierung von Peptiden und 
Proteinen durch hochauflösende Massenspektrometrie«. Kanzler Dr. Michael Breitbach überreichte die jeweils mit 
3000 Euro dotierten Auszeichnungen. 
Mit dem vom Deutschen Akademischen Austauschdienst ausgelobten und mit 1000 Euro ausgestatteten DAAD-Preis 
für ausländische Studierende an deutschen Hochschulen wurde der aus Palästina kommende Medizinstudent Omar 
Thaher ausgezeichnet. Er hat in den vergangenen drei Jahren, seit er hier immatrikuliert ist, mit weit 
überdurchschnittlichen Studienleistungen auf sich aufmerksam gemacht und darüber hinaus ausländische Kommilitonen 
beim Studieneinstieg unterstützt; hierzu hat er selbst Veranstaltungen angeboten. Der für Lehre zuständige Uni-
Vizepräsident Prof. Joybrato Mukherjee überreichte den Preis. 
Sein für Forschung zuständiger Präsidiumskollege Prof. Karl-Heinz Kogel überreichte dann die 
Dissertationsauszeichnungen, die von der Gießener Hochschulgesellschaft mit jeweils 500 Euro ausgestattet worden 
sind: Sie gingen in diesem Jahr an Dr. Christian Schwens (Sektion Rechtswissenschaft und Wirtschaftswissenschaften), 
Dr. Melanie Sauerland (Sozial-, Kultur-, Geschichts-, Sprach-, Literatur- und Sportwissenschaften sowie Philosophie 
und Psychologie), Dr. Heike Hartmann (Naturwissenschaften), Dr. Sandra Ulrich (Agrarwissenschaften, 
Ökotrophologie und Umweltmanagement), Dr. Florentine Kamlah (Veterinärmedizin, Tierbiologie, Medizin, 
Zahnmedizin und Humanbiologie) sowie Dr. Stefanie Kemme und Dr. Matthias Stanzel (sektionsunabhängig). 
Arbeiten zur Geschichte der Justus-Liebig-Universität wurden in diesem Jahr nicht prämiert. Allerdings erhielten 
Studierende des Faches Archäologie eine mit 2000 Euro verbundene Anerkennung. Gewürdigt wurden ihr Engagement 
und die Arbeiten zur Entwicklung der Antikensammlung, insbesondere für die Vorbereitung und Durchführung des 
Ausstellungskonzepts. 
Die Partnerschaften zwischen den Universitäten Gießen und Lodz stünden auf einem breiten Fundament, sagte Rektor 
Wlodzimierz Nykiel für die polnische Hochschule. Viele Menschen hätten dazu beigetragen. Zu ihnen dürfen sich auch 
die zwölf Gießener Universitätsangehörigen zählen, denen Nykiel gestern persönlich die Jubiläumsmedaille verlieh: 
dem ehemaligen Partnerschaftsbeauftragten Prof. Armin Bohnet und - als Vertreter einzelner Fachbereiche - Dr. Ivo 
Bischoff, Prof. Gottfried Erb, Prof. Dieter Arendt, Prof. Herbert Christ, Prof. Manfred Prinz, Prof. Armin Bunde, Dr. 
Michael Link, Prof. Günther Maier, Dr. Hans-Peter Rosenauer, Dr. Peter Probst sowie Joachim Roth (Studentenwerk). 
Zwölf weitere Personen, die ausgezeichnet werden sollten, waren nicht anwesend. 
Das Streichquartett des Universitätsorchesters gestaltete den Festakt musikalisch. 



Im Rahmen der Festveranstaltungen wurde 

auch eine Jubiläumsmedaille an Prof. Maier 

verliehen, für sein Engagement im Bereich 

der Partnerschaft mit der Universität Lodz. 

Die Medaille nahm in Vertretung Herr Dr. 

Reisenauer entgegen. 

 

 

 

Prof. Janek, Gastprofessur und DFG-Fachkollegiat 
Sowohl die Einladung von Prof. Janek zu einer Gastprofessur nach Marseille als seine Wahl ins 

DFG-Fachkollegium verstehen sich als Auszeichnung für seine Forschungsleistungen und sein 

besonderes Engagement. 

 

 
 

 

Hochschulpreis für Exzellenz in der Lehre für Prof. Schindler und Prof. Göttlich 
Für die Entwicklung und begonnene Umsetzung des Giessener Modells der Lehramtsausbildung 

wurden Prof. Schindler und Prof. Göttlich im Rahmen des Hessischen Hochschulpreises für 

Exzellenz in der Lehre ausgezeichnet. 

 



 
 

 



 



Tagungen an der JLU 
 

Netzwerktagung der Alexander von Humbold-Stiftung 
Bereits Ende November 2007 fand an der JLU eine Netzwerktagung der Alexander von Humboldt-

Stiftung statt. Die Fachgruppe 4 (Chemie I) hat in diesem Zusammenhang die Chemischen Institute 

besucht. Im Rahmen eines kleinen Symposiums wurden 4 Fachvorträge von Forschungsstipendiaten 

vor ca. 20 Stipendiaten und weiteren knapp 30 Zuhörern aus den Chemischen Instituten gehalten 

 

 
 

Koordinationschemietreffen 

Ende Februar 2008 fand in Gießen das jährliche Koordinationschemikertreffen statt. Über 100 

Chemikerinnen und Chemiker aus Deutschland, Österreich und der Schweiz waren drei Tage zu 

Gast an der JLU in Gießen. Organisator Prof. Schindler begrüßte die Gäste mit einem Empfang im 

Liebig-Museum, wo Prof. Wolfgang Laqua mit seiner Experimentalvorlesung mit Feuer und Rauch 

begeisterte. Unterstützt von einer großzügigen Spende der Firmen Vakuum Pfeiffer Vacuum GmbH 

(Asslar) und Braun Inertgas-Systeme GmbH (Garching), konnten sich die Gäste im Museums-

Labor an einem reichhaltigen Büffet erfreuen. Im Vordergrund der Veranstaltung standen allerdings 

die wissenschaftlichen Vorträge im großen chemischen Hörsaal der JLU, wo die Chemiker über 



ihre aktuellen Forschungsergebnisse berichteten. Die Koordinationschemie, auch als Chemie der 

Metallkomplexe bezeichnet, ist ein wichtiges Teilgebiet der Chemie, da diese Verbindungen bei 

vielen technischen Verfahren sowie einer großen Zahl von biologischen Reaktionen eine 

wesentliche Rolle spielen.  

 

 

 

 

 



DGMS-Tagung 
Anfang März fand mit der 41. DGMS-Tagung unter der Leitung von Prof. Spengler eine große 

große Tagung mit ca. 400 Teilnehmern statt. 

 
Wissenschaftler diskutieren in Giessen über Massenspektrometrie 

Institut für Anorganische und Analytische Chemie der JLU Giessen lädt zur41. Jahrestagung der Deutschen 
Gesellschaft für Massenspektrometrie 

 
GIESSEN (mip/r).         Zur 41. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Massenspektrometrie (DGMS) lädt das 
Institut für Anorganische und Analytische Chemie der Universität Giessen von Sonntag, 02. März, bis Mittwoch, 05. 
März 2008, ein. Die rund 400 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus dem In- und Ausland beschäftigen sich mit 
aktuellen Ergebnissen aus dem Bereich der Entwicklung und Anwendung der Massenspektrometrie. Diese Technik 
wurde in den vergangenen Jahren immer bedeutsamer für nahezu alle Bereiche der Naturwissenschaften und der 
Medizin. Mit ihr lassen sich etwa winzige Mengen lebenswichtiger Stoffe im menschlichen Körper nachweisen. Auch 
kann man mikroskopische Teilchen in unserer Atemluft oder in den Abgasen von Verbrennungsanlagen und 
Automobilen untersuchen. 
Zur Eröffnungsveranstaltung am Sonntag wird in der Aula des Universitätshauptgebäudes (Ludwigstraße 23, 35390 
Giessen) als prominenter Redner Prof. Donald F. Hunt von der amerikanischen University of Virginia, USA, sprechen. 
Prof. Hunt erhält den Wolfgang-Paul-Vortragspreis der DGMS. Sein Forschungsgebiet ist die Nutzung und 
Weiterentwicklung der Massenspektrometrie für die Erforschung des menschlichen Immunsystems. In den vergangenen 
Jahren haben seine Arbeiten erheblich zum Erkenntnisgewinn bei der Erforschung von Krebs beigetragen.  
Bereits vor Eröffnung der Tagung führen am Sonntagvormittag fünf verschiedene Workshops in die Grundlagen und 
den Wissensstand einzelner Bereiche der Massenspektrometrie ein. Von Montag bis Mittwoch werden dann in 
insgesamt 66 Plenar-, Keynote- und Diskussionsvorträgen die neuesten Ergebnisse in der Anwendung und der 
Weiterentwicklung der Methode dargestellt. Fünf Plenarvorträge beschäftigen sich mit den Themen “High performance 
mass spectrometry in modern proteomics”, „Mass spectrometry in the operating room”, „Ambient aerosols and clouds: 
Recent developments of particle mass spectrometry reactions studied in the gas phase”. Etwa 150 wissenschaftliche 
Poster untermauern zudem die Ergebnisse der teilnehmenden Wissenschaftler. Eine Firmenausstellung bietet außerdem 
Gelegenheit, neueste Geräte und instrumentelle Fortschritte kennenzulernen. 
 

 
 



Prozesse zwischen Systemen verstehen lernen 
400 Experten aus dem In- und Ausland bei 41. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Massenspektrometrie an 
JLU 
GIESSEN (fod). Waren Massenspektrometer in der Anfangszeit noch eine Domäne der Physik, sind sie heutzutage in 
nahezu allen Bereichen der Naturwissenschaften und der Medizin im Einsatz. Entsprechend weit gestreut sind auch die 
Tätigkeits- und Interessengebiete der etwa 400 Experten aus dem In- und Ausland, die diese Woche zur 41. 
Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Massenspektrometrie (DGMS) nach Gießen gekommen sind. Vier Tage 
lang, vom vergangenen Sonntag bis zum kommenden Mittwoch, beschäftigen sich die Teilnehmer auf Einladung des 
Instituts für Anorganische und Analytische Chemie der Justus-Liebig-Universität (JLU) mit aktuellen Ergebnissen rund 
um Weiterentwicklung und Anwendung der Massenspektrometrie. Das umfangreiche Tagungsprogramm beinhaltet 
über 70 Vorträge und mehr als 150 Posterpräsentationen sowie Workshops und eine Firmenausstellung. 
Prof. Bernhard Spengler, Geschäftsführender Direktor des Instituts und gemeinsam mit seinem Kollegen Dr. Bernd 
Commerscheidt für die Organisation verantwortlich, freut sich sehr, dass gelungen ist, die DGMS-Jahrestagung nach 
Gießen zu holen. In einem Pressegespräch, an dem auch mehrere Referenten teilnahmen, hob der Chemiker die 
Bedeutung der Massenspektrometer für die heutige Forschung hervor. "Sie ermöglichen es uns zu verstehen, welche 
Prozesse zwischen verschiedenen Systemen vorgehen", erläuterte Spengler, "wir brauchen dazu Methoden, die sehr 
empfindlich sind". Wie etwa im Falle des menschlichen Immunsystems, wo schon geringste Probenmengen dazu 
ausreichen, um massenspektrometrisch Eiweißstoffe (Proteine) auf Zelloberflächen zu analysieren, mit dem Ziel, 
danach Impfstoffe gegen Krebs und andere Krankheiten zu entwickeln. Chemikern und Biologen gelingt es dadurch, 
Lücken im Verständnis molekularbiologischer Prozesse zu schließen und gemeinsam mit Medizinern neue Therapien 
auf den Weg zu bringen. 
Mit der Analyse von Proteinen befasst sich auch die Arbeitsgruppe von Prof. Michael Karas an der Universität 

Frankfurt/Main. "Wir suchen nach Biomarkern in Blut und Urin, die eine 
frühzeitigere Diagnose erlauben", umschrieb der Chemiker sein Tätigkeitsfeld. 
Direkt am Patienten zum Einsatz kommen dagegen neue Verfahren zur 
Optimierung der Tumor-Entfernung, die Prof. Zoltan Takats von der 
Semmelweis-Universität Budapest (Ungarn) vorstellte. "Wenige hundert 
Zellen" reichten schon aus, während des Eingriffs das umliegende Gewebe auf 
das Vorhandensein von Krebszellen hin zu kontrollieren, erläuterte er. 
Während Prof. Einar Uggerud (Universität Oslo, Norwegen) den Fokus seiner 
Forschungen mehr auf die dabei auf Molekülebene stattfindenden Reaktionen  

 

 

Elektrochemie-Tagung 
Im Oktober 2008 fand an den Chemischen Instituten der JLU die erste gemeinsame Elektrochemie-

Tagung der GDCh, der Bunsengesellschaft und der DECHEMA statt. An der 3-tägigen 

Veranstaltung nahmen ca. 300 Experten aus dem In- und Ausland teil. 

 

 
 





GGL Jahrestagung 
Vom 30. September bis zum 1. Oktober 208 

fand an der JLU die erste Jahrestagung des 

„Giessener Graduiertenzentrums für 

Lebenswissenschaften“ (GGL) statt, bei der 

sowohl eingeladene Gäste Kurzvorträge 

gehalten haben als auch Doktoranden der 

JLU aus unterschiedlichen Bereichen der 

Lebenswissenschaften ihre Arbeiten in Form 

von Kurzvorträgen und Postern vorgestellt 

haben. Den Auftakt bei den Vorträgen 

machte am Dienstag die „chemische“ 

Sektion 8 „Synthetic Molecules and 

Materials fort the Life Sciences“. 

Zwischen den Vorträgen 

und insbesondere auch 

vor den Postern wurde 

die Möglichkeit zur 

interdisziplinären 

Kontaktaufnahme und 

Diskussion, die das GGL 

bietet, rege genutzt. 

  

 



Aus der Forschung 
 

Wie schon im letzten Jahr werden wird hier lediglich eine Auswahl der vielfältigen 

Forschungsaktivitäten an den Chemischen Instituten präsentiert. Für eine Übersicht der aktuellen 

Forschungsarbeiten aller Arbeitsgruppen verweisen wir auf aktuelle Informationen auf den Internet-

Seiten der Chemischen Institute. 

 

 
 



 





Forschungsaktivitäten des neu gegründeten Instituts für Lebensmittelchemie und 

Lebensmittelbiotechnologie (Prof. Zorn) 
Einen wesentlichen Arbeitsschwerpunkt bildet die Entdeckung, Charakterisierung und technische 

Nutzbarmachung neuartiger Enzyme aus höheren Pilzen (Basidiomyceten), unter denen sich auch 

die meisten Speisepilze finden. Diese Arbeiten umfassen sowohl Aspekte der Grundlagenforschung 

(u.a. Enzyminduktion und Sekretion, Lichteffekte, Stabilität extrazellulärer Enzyme, 

posttranslationale Modifikationen, kinetische Sekretomanalyse) als auch stark 

anwendungsorientierte Fragestellungen. Industriell eingesetzt werden die neuen Enzyme 

insbesondere im Bereich der Lebensmittelbiotechnologie und der „Weißen Biotechnologie“.  

Im Kreislauf der Natur werden schwer zugängliche lignin- und terpenreiche Biopolymere 

(insbesondere Holz und Stroh) nahezu ausschließlich von Basidiomyceten umgesetzt. Daher ist der 

Einsatz von Enzymen aus dieser Speziesklasse auch zur enzymatischen Verwertung 

nachwachsender Rohstoffe besonders Erfolg versprechend.  

Ein besonderes Augenmerk liegt daneben auf der Etablierung instrumentell-analytischer Verfahren 

zur Isolierung und stofflichen Charakterisierung flüchtiger und nichtflüchtiger Sekundärmetabolite 

aus lebensmittelrelevanten Pilzen.  

Neuartige Enzyme aus Speisepilzen  
Zellkulturen höherer Pilze (Basidiomyceten) 

 Qualitative und quantitative Proteom- und Sekretomanalytik 

Biochemische Proteinreinigung  

Klonierung und heterologe Expression  

Enzyme aus Basidiomyceten für die Weiße Biotechnologie („Green Chemistry“) 

Lebensmittelbiotechnologie  
 Enzymatische Synthese von Aromen und Lebensmittelzusatzstoffen 

Eliminierung antinutritiver Faktoren und enzymatischer Abbau von Kontaminanten  

Traditionell fermentierte Lebensmittel 

Lebensmittel- und Naturstoffanalytik  
 Aromaanalytik  

 Aufklärung von Biosynthesewegen  

 Methodenentwicklung 

 



Chemische Basis der Elektromobilität 
Zur Beschleunigung des Technologiewechsels in der Antriebstechnik von Automobilen hat das 

Bundesministerium für Bildung und Forschung für die Jahre 2009 – 2015 das Programm „LiB 

2015“ aufgelegt, in dessen Rahmen 60 Mio. € in Hochschulen und Forschungsinstitute fließen 

sollen. Ziel ist es, die Entwicklung von Lithiumhochleistungsbatterien zu unterstützen. Die AG 

Janek ist in zwei Konsortien an diesem Programm beteiligt und hat innerhalb des Jahres zur 

Vorbereitung auf das Programm ein „Lithium-Labor“ eingerichtet, dessen Aufbau in 2009 

abgeschlossen werden soll. In mehreren Boxen mit Schutzgasversorgung werden dann 

grundlegende Arbeiten zur Entwicklung von neuen Komponenten für Lithiumbatterien und zum 

Verständnis von Fehlermechanismen durchgeführt. 

 

Neuartiger „chemischer“ Metall-Isolator-Übergang 
Gemeinsam mit Kollegen an der RWTH Aachen und der TU Braunschweig hat die AG Janek einen 

neuen Mechanismus für einen so genannten Metall-Isolator-Übergang publiziert (L. Nagarajan et 

al., Nature Materials 7 (2008) 391). Derartige Übergänge sind physikalisch von erheblicher 

Bedeutung und spielen in der Praxis eine wichtige Rolle.  

Nun wurde an einem auf den ersten Blick ungewöhnlichen Material, einem amorphen, 

transparenten und elektrisch isolierenden Festkörper mit der ungefähren Zusammensetzung GaO, 

bei Temperaturerhöhung auf 500 °C eine sprunghafter Anstieg der elektrischen Leitfähigkeit bei 

gleichzeitiger Schwärzung des Materials beobachtet. Ursache hierfür ist die jedem Chemiker 

geläufige „Disproportionierung“. Die in GaO im Mittel mit einer Valenz Ga(II+) vorhandenen Ga-

Ionen werden durch die Bildung von thermodynamisch stabilem Ga2O3 (der einzigen stabilen 

Oxidphase im System Ga-O mit Ionen der Oxidationsstufe Ga(III+)) weiter reduziert, und es 

entsteht eine metallisch leitende „Suboxid“-Phase. 

Dieser chemisch getriebene Effekt wurde bisher an keinem anderen Material beobachtet. 

 

Platinelektroden – mal anders… DFG-Projekt bewilligt 
Die elektrochemische Zerlegung von Wasser durch Elektrolyse an Platinelektroden gehört zu den 

Klassikern in der physikalisch-chemischen Ausbildung. Die Bildung von Wasser in der 

Brennstoffzelle ist mittlerweile ebenfalls ein fester Bestandteil des physikalisch-chemischen 

Basiswissens. Die Prozesse, die in einer Brennstoffzelle an den Elektroden ablaufen, sind allerdings 

bis heute nicht im Detail verstanden. Insbesondere die kathodische Reaktion – also die Reduktion 

von gasförmigem Sauerstoff – ist mit erheblichen kinetischen Barrieren verbunden und wird 

unvermindert intensiv untersucht.   



Dr. Bjoern Luerßen ist den Vorgängen an Platinelektroden in Hochtemperatursystemen seit Jahren 

auf der Spur. In 2008 wurde ihm zusammen mit Dr. Gesa Beck am Forschungsinstitut für 

Edelmetalle in Schwäbisch Gmünd ein DFG-Projekt bewilligt, um im Rahmen einer Doktorarbeit 

den Einfluss der Mikrostruktur der Platinelektrode im Detail zu studieren. 

 
Diagnosetools für Prostatakrebs und Leberfibrose 
Die Untersuchungen zur multivalenten Zelloberflächenerkennung der Gruppe von Prof. Maison 

sind mittlerweile im Stadium von Tierversuchen angekommen und können als Hilfsmittel zur 

Diagnose von Prostatakrebs (J. Med. Chem., asap) und Leberfibrose (J. Nucl. Med., im Druck) 

genutzt werden. 

 

 

 



Neubau für die Chemischen Institute 
 

Die Planungen zum Neubau für die Chemischen Institute sind im vergangenen Jahr weiter voran 

gekommen. Der Architekten-Wettbewerb ist abgeschlossen und, nachdem damit das Grundkonzept 

des neuen Gebäudes feststeht, mit der Ausschreibung der Laborbauarbeiten begonnen worden. Die 

Chemischen Institute werden zwar insgesamt mit deutlich weniger Raum auskommen müssen, 

dafür aber eine zeitgemäße Labor- und Infrastruktur erhalten.  

 

 
 



 

 



 

 
  



Aktivitäten mit Kindern und Jugendlichen 
 

Obwohl es (trotz intensiver Bemühungen) noch nicht gelungen ist, die vakante Hochschullehrer-

Stelle am Institut für Didaktik der Chemie zu besetzen gab es auch im vergangenen Jahr wieder 

zahlreiche Aktivitäten mit Kindern und Jugendlichen sowie Fortbildungsveranstaltungen für Lehrer 

und Erzieher. In viele dieser Veranstaltungen waren Studierende des Lehramtes eingebunden, die 

im Rahmen ihres Studiums das Anleiten von Schülern erlernen sollten. 

 

Schülerlabore 
Die mittlerweile an den Chemischen Instituten fest etablierten Schülerlabore wurden auch im 

vergangenen Jahr rege genutzt. Die Schüler erlernen hier erstmals ein weitgehend eigenständiges 

Experimentieren und können zudem Fragen rund um die Chemie und chemische 

Ausbildungsmöglichkeiten beantwortet bekommen. Über einige der Schülerlabor-Aktivitäten wurde 

in der Presse berichtet: 

 



 
 

 
 



Obige Veranstaltung von Frau Dr. Geuther hat den Schülern so gut gefallen, dass sie den unten 

abgebildeten Brief verfasst haben. Er ist zugleich eine Bestätigung für das große Engagement, mit 

dem Frau Dr. Geuther arbeitet. 

 

 
 

 

Aktivitäten an Schulen und in Kindergärten 
Auch Kinder, die für das Schülerlabor an der JLU noch zu klein sind interessieren sich für Chemie 

und können sogar leicht für Chemie und Naturwissenschaften generell begeistert werden. Hierdurch 

kann sehr leicht ein Interesse für die Naturwissenschaften geweckt werden und langfristig einem 

negativen Image der Chemie in der Gesellschaft entgegen gewirkt werden. Neben dem Schülerlabor 

wurden auch die in den folgenden Presseartikeln genannten Aktivitäten teilweise vom Förderverein 

unterstützt. 



 
 

 



 
 

 

 

 

 

 



 

 
 

 

 
 

 



 
 



 



Fortbildungsveranstaltungen 
Ein effizienter Weg, Lehrer zu unterstützen und zugleich sowohl die schulische Ausbildung in 

Chemie zu verbessern sind Fortbildungsveranstaltungen für Lehrer. Dies geschah unter anderem 

durch den alljährlichen Fachtag-Chemie, an dem 25-30 Chemie-Lehrer teilgenommen haben. 

 
Daneben gab es aus den Chemischen Instituten mehrere Fortbildungen für Lehrer, die spezielle 

Themen und deren Vermittlung/Einbindung in den Unterricht zum Thema hatten, wie z.B. zur 

NMR-Spektroskopie oder zum Einsatz von Computern und Computerprogrammen im Chemie-

Unterricht. Besonders auf diesem letzten Gebiet hat sich im Bereich „virtuelles Labor“ als auch 

„Chemie-Adventures“ in den letzten Jahren einiges getan. 

Neben diesen Fortbildungsveranstaltungen für Lehrer der Sekundarstufen I und II lagen uns aber 

auch die oftmals vernachlässigten Grundschullehrer und Erzieher am Herzen, für die wir ebenfalls 

wieder Fortbildungen angeboten haben. 

 



Öffentliche Experimentalveranstaltungen 
 

Auch im Jahr 2008 gab es wieder zahlreiche öffentliche Experimentalveranstaltungen, die entweder 

von den Chemischen Instituten der JLU organisiert wurden oder an denen Vertreter der Chemischen 

Institute beteiligt waren. Ziel der Veranstaltungen war es jeweils, chemische Inhalte einem breitem 

Auditorium zugänglich zu machen sowie generell das Image der Chemie und der Chemischen 

Institute der JLU zu verbessern. Eine Auswahl der Veranstaltungen ist unten zusammengestellt. 

Zuvor aber noch ein Hinweis auf ein 2008 erschienenes Buch 

 

Cum Tempore 
Die Vorträge der von Prof. Spengler und Dr. Commerscheidt im Jahr 2007 organisierten 

Jubiläumsversanstaltung „cum tempore“ sind in gedruckter Form erschienen.  

 
Prof. Dr. Bernhard Spengler und Dr. Bernd Commerscheidt legen 480 Seiten starken Band "cum tempore" vor - 
Umfangreiche Dokumentation der Mammutveranstaltung im vergangenen Jubiläumsjahr der Universität 
Gießen 
 
Am 20. Mai 2007 startete die Justus-Liebig-Universität Gießen ein ungewöhnliches Experiment: eine 100stündige 

Dauerveranstaltung "cum tempore - 400 akademische Viertelstunden zu 400 Jahren der Universität". 400 Jahre in 

Kurzvorträgen, gehalten im Biologischen Hörsaal des Uni-Hauptgebäudes zwischen dem 20. und 24. Mai 2007, ohne 

Pausen, ohne nächtliche Unterbrechung - ein geglücktes Experiment, das bei der Gießener Bevölkerung für große 

Aufmerksamkeit sorgte, aber auch überregional auf Interesse stieß. Ein Jahr und etliche Viertelstunden später liegt eine 

umfassende Dokumentation dieser Aktion in gebundener Form vor und verdient ebenfalls Aufmerksamkeit. 

Hunderte von Vortragenden - Dozenten, Mitarbeiter und Studierende der JLU, aber auch zahlreiche Gäste - versuchten 

400 Jahre in chronologischer Reihenfolge mit ausgewählten Themen abzubilden. Sie machten mit ihrem Sachverstand 

die akademische Viertelstunde zum Ereignis. Ein 47-köpfiges Organisatorenteam unter der Leitung von Prof. Dr. 

Bernhard Spengler, Dr. Bernd Commerscheidt (Institut für Anorganische und Analytische Chemie), Prof. Dr. Jürgen 

Janek (Physikalisch-Chemisches Institut) und Oliver Behnecke (Koordinator des Universitätsjubiläums) sorgte für einen 

reibungslosen Ablauf. Die beiden Haupt-Organisatoren der rekordverdächtigen Aktion, Spengler und Commerscheidt, 

haben jetzt einen 480 Seiten starken Band "cum tempore" herausgegeben.  

Die umfangreiche Dokumentation "CUM TEMPORE - 400 Jahre in 400 Viertelstunden, Vortragszusammenfassungen 

und ausgewählte Einzelbeiträge" ist ab sofort erhältlich im Uni-Shop, Ludwigstraße 23, (Anfragen vormittags unter den 

Telefonnummern 0641 99-12004 / -12044), im Liebigmuseum, Liebigstraße 12, (Tel. 064176392) sowie in der 

Ricker'schen Universitätsbuchhandlung, Ludwigsplatz 12. 

Der Band kostet 15 Euro, für Autoren 12 Euro (reduzierter Preis nur im Shop).  

Die Liste der Vorträge eröffnet eine faszinierende thematische Breite und phantasievolle Zusammenstellung, die von 

ernsthafter wissenschaftlicher Tiefe bis zu humoristischer Leichtigkeit reicht. Natürlich war Justus Liebig vertreten, 

unter anderem als Zeitgenosse und Lehrer Georg Büchners, aber auch in der thematischen Frage "War Liebig 

Sparkassenkunde?". Eine Fülle von Ereignissen der Universität und der Stadt Gießen wurde zusammengetragen, so jung 

wie die Eröffnung des Gießener Mathematikums oder so alt wie die Gründung des Botanischen Gartens als hortus 

medicus im Jahre 1609. Das älteste englischsprachige Theater in Deutschland das 'Keller Theatre' wurde präsentiert und 



die Frage beantwortet: 'Wie studierte man damals?'. Wissenschaftlich ebenso spannend wie gesellschaftlich anrüchig: 

'Die Toxikologie des Furzes'. Alle Vorträge konnten live im Internet verfolgt werden und sind auch jetzt weiterhin 

abrufbar auf der Internetseite http://www.uni-giessen.de/cumtempore. 

Die Organisatoren dieser ungewöhnlichen Veranstaltung waren überrascht von der Breite der Themenpalette und vom 

Ideenreichtum der Vortragenden. "Es waren ohne Frage anstrengende Tage, aber ich kenne niemanden, dem es nicht 

dennoch großen Spaß gemacht hat. Wir haben alle etwas gelernt, ich an allererster Stelle. Darüber, wie das Leben spielt, 

wie die Welt sich ändert in 400 Jahren, und auch wie sie immergleich bleibt, wie sich Menschen für ihre Vergangenheit 

begeistern können und wie man die Nacht zum Tag macht", zieht Prof. Spengler in seinem Vorwort zur Dokumentation 

ein überaus positives Fazit. Die beiden Herausgeber wünschen allen Lesern des Buches vergnügliche Stunden, in der 

Erinnerung an das darin beschriebene Zeitgeschehen oder in der Erinnerung an die durchwachten Nächte im Mai 2007, 

oder vielleicht auch in dem Bedauern darüber, dieses merkwürdige Ereignis verpasst zu haben.  

  

Kinderuniversität 
Im Rahmen der Kinderuniversität der JLU werden je Semester 4 Vorlesungen für Kinder der 

Altersstufe 8-12 Jahre angeboten. Die Chemie hat sich hieran im Jahr 2008 mit einer Vorlesung zu 

Zauberern beteiligt. 

 

 



 

 



Straße der Experimente 
Die zweite Durchführung einer „Straße der Experimente“ vor dem Mathematikum in Gießen 

(erstmals 2006) konnte natürlich nicht ohne Beteiligung der Chemischen Institute stattfinden. 

Unter dem Motto „Chemie zum Anfassen“ waren wir daher mit einem Stand vertreten. 

 

 

 



Arena frei für kluge Köpfe 
Die zum zweiten mal landesweit durchgeführte Fortbildungsveranstaltung für Lehrer in der 

Commerzbank-Arena bot wieder ein breites Angebot an wissenschaftlich und technisch orientierten 

Ständen. Neben einem großen 1-stündigen Experimentalvortrag zum Thema „Mehr als nur Feuer, 

Knall und Rauch – Chemie verstehen anhand von Experimenten“ wurde von den Chemischen 

Instituten der JLU auch ein Experimentierstand für Kinder angeboten, auf dem auch Informationen 

zur chemischen Lehramtsausbildung gegeben wurden. 

 



Weihnachtsvorlesungen 

Auch in diesem Jahr wurden wieder zwei Weihnachtsvorlesungen von Prof. Schindler angeboten 

(eine für Kinder), die beide zu einem überfülltem großen chemischen Hörsaal und minutenlangem 

Beifall geführt haben. 

 

 
 



 
 

 
 

 

 



 

 
 

Die abgebildeten Zeitungsausschnitte stammen aus dem Gießener Anzeiger, der Gießener 

Allgemeinen, dem Sonntag Morgen Magazin, der Gießener Zeitung, dem Express (Gießen), der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung, der Frankfurter Rundschau , der Zeit, dem UNI-Forum (JLU-

Gießen) und den Nachrichten aus der Chemie. 


